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Begehbares Schaufenster
Gretener Blumen. Im Fronwag-
turm, wo bis vor kurzem noch
das Tourismusbüro logierte, hat
Gretener Blumen sein neues
Ladenlokal eröffnet. Nach
über 70 Jahren an der Tanne ist
das traditionsreiche Blumenge-
schäft nun an den Fronwag-
platz zurückgekehrt, wo vor

hundert Jahren ganz in der
Nähe bereits die Vorgänger Blu-
men und Pflanzen zum Verkauf
feilboten. Der von Felix Aries
umgebaute und mit einfachen
Materialien wie Holz und Me-
tall modern gestaltete Innen-
raum ist als begehbares Schau-
fenster konzipiert. Mehrmals

jährlich soll er saisongerecht
komplett neu eingerichtet wer-
den. Die Werkräume, in denen
die Sträusse, Kränze und ande-
ren floristischen Kunstwerke
entstehen, befinden sich gleich
nebenan in den Produktions-
räumen der vormaligen Bäcke-
rei Tanne.                            (pp.)

Beat (2. von
links) und
Susanne (ganz
rechts) Gretener
mit ihrem Team
vor dem neuen
Ladenlokal am
Fronwagplatz.
(Peter Pfister)

Halb so viel Alkohol
Falken AG. Um auf dem hart
umkämpften Getränkemarkt,
wettbewerbsfähig zu bleiben,
müssen sich die Anbieter
immer wieder Neues einfallen
lassen. Die Schaffhauser Fal-
ken-Brauerei lanciert deshalb
ein Bier mit der Bezeichnung
«ZwoAcht». In Erwartung ei-
ner baldigen Senkung der Pro-
millegrenze auf 0,5, lanciert
die Brauerei damit ein Bier mit
lediglich 2,8 Prozent Alkohol.
Mit diesem Produkt, so Ge-
schäftsleiter Philipp Moersen,
soll die Lücke zwischen den al-
koholfreien Getränken und
den eingeführten Bieren ge-
schlossen werden. Das
«ZwoAcht» schmeckt wie ein
normales Falken «Lager» mit
einem beinahe doppelt so ho-
hen Alkoholvolumen. Um die-
ses Ziel zu erreichen, musste
Braumeister Oskar Dommen
allerdings eine neue Rezeptur
entwickeln. Für Marketinglei-
ter Kurt A. Bürki ist die Neu-

lancierung keine Spezialität,
sondern lediglich eine Alterna-
tive zum Lagerbier. (ph.)

Grossauftrag
Siemens TTS. Der  Zürcher Ver-
kehrsverbund (ZVV) hat sich
für ein neues Betriebsleitsys-
tem von Siemens Transit Tele-
matic Systems AG (Siemens
TTS) entschieden. Das Unter-
nehmen mit Sitz in Neuhausen
wird das «Leitsystem ZVV» im
Auftragswert von rund fünfzig
Millionen Franken ab dem Jah-
re 2005 schrittweise im gesam-
ten Einzugsgebiet des ZVV in-
stallieren. Damit erteilt der
ZVV den grössten je im
deutschsprachigen Raum ver-
gebenen Auftrag für ein rech-
nergesteuertes Betriebsleitsys-
tem. In einer internationalen
Ausschreibung hat sich Sie-
mens TTS behauptet. Aus-
schlaggebend für den Entscheid
waren gemäss Siemens das
technisch überlegene und kom-
merziell attraktive Angebot von

Siemens TTS sowie die über 35
Jahre Erfahrung des Unterneh-
mens auf diesem Gebiet. Das
«Leitsystem ZVV» bedeutet
für die Fahrgäste bringt das
System umfassendere Infor-
mation und deutlich bessere
Anschlüssen. (Pd.)

Klassenwechsel
Klinik Belair. Mit einem «Up-
Grading» wirbt seit neuestem
die Klinik Belair um Patienten.
Mit der neuen Dienstleistung
«Belair Plus» soll Allgemein-
versicherten ein Anreiz zur in-
dividuellen Erhöhung der Ver-
sicherungsklasse geboten wer-
den. Für einen Zuschlag von
395 Franken pro Tag können
Grundversicherte in die Halb-
privatabteilung wechseln, für
595 Franken sogar in die Pri-
vatabteilung. Begründet wird
das Angebot unter anderem
mit den knappen Plätzen in der
Allgemeinabteilung des Be-
lairs. (ph.)

also auf die Bedürfnisse der Fa-
milie ausrichten. Das Angebot
werde gerne genutzt, allerdings
selten von Männern. Wer sein
krankes Kind zu Hause pflegen
muss, darf drei bezahlte Tage
beanspruchen.

Georg Fischer, wie übrigens
auch die Thaynger «Knorri»
und die Cilag AG, finanzieren
in mehreren Projekten, die zu-
sammen mit der Stadt erarbei-
tet wurden, eine Anzahl gut
ausgelasteter Krippenplätze
für die Kinder ihrer Angestell-
ten.

Eine besonders breite Palette
von familientauglichen Ein-
richtungen bietet die Cilag an,
die im Besitz der amerikani-
schen Johnson&Johnson ist
und sich um eine ausgeprägte
Firmenethik bemüht. Firmen-
sprecher Richard Sommer
kann herzählen: Sehr viele
Mitarbeitende, auch mehrere
Männer, besetzen Teilzeitstel-
len von 20 bis 90 Prozent. Auch
in der Cilag müssen keine
Blockzeiten eingehalten wer-
den, dafür gibt es ein persönli-
ches Zeitsparkonto, das flexib-
les Disponieren erlaubt. Zwei
Kaderfrauen in den Bereichen
Finanz und Logistik arbeiten
Teilzeit, zwei Frauen mit klei-
nen Kindern teilen sich einen
Job zu 40 und 60 Prozent,
nachdem jede von ihnen früher
voll gearbeitet hatte. Die bei-
den Frauen, sagt Sommer, ha-
ben diese Lösung gemeinsam
mit ihrem Vorgesetzten selbst
entwickelt. Die Cilag-Mitarbei-
tenden können ihre Kinder in
drei verschiedenen Krippen zu
einem sozial abgestuften Tarif
betreuen lassen: im Kantons-
spital, in der Kinderkrippe
Breite und im «Sternli» in
Herblingen. Zu guter Letzt:
Die Cilag formuliert in ihrem
Firmenleitbild explizit ihre Ver-
antwortung gegenüber den
Mitarbeitenden und deren Fa-
milien. Das, sagt Sommer, sei
auch die Grundlage für Ge-
sundheitsfürsorge und Sicher-
heit im Betrieb.

Information: Die Fachstelle UND in
Basel berät Interessierte in Fragen
der Vereinbarkeit von Familie und
Beruf. www.und-online.ch. Info zum
Thema Topsharing: www.jkk.ch/
topsharing.html


